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Editorial

Wann wird das Handwerk zur Kunst, zum Kunstbandwerk Wenn
es nach Ruskin ginge, ist jede menschliche Arbeit dann künstlerisch,
«wenn man ihr die Freude anmerkt, welche ihrem Zustandekommen
innewohnt».

Eine Buchbinderin, ein Möbelbauer, eine Töpferin und ein Maler -
die Auswahl, die wir für diese Nummergetroffen haben, ist mehr
oder weniger willkürlich. Genausogut hätten wir über eine
Goldschmiedin, einen Geigenbauer oder eine Glasmalerin berichten
können. Oder aber über eine Köchin, einen Schuhmacher, eine
Näherin oder einen Sattler. Der konventionelle Begriffdes
Kunsthandwerks kann irreführen: Warum soll nicht auch die Arbeit einer
Näherin Kunsthandwerk sein können? Oder die eines Maurers?
Warum bekommen immer Schriftstellerinnen, Musikerinnen,
Kunstmalerinnen oder Filmerinnen Kulturpreise, nie aber
Köchinnen, Näherinnen, Schuhmacherinnen oder Schneiderinnen?

Dabei ist es doch gerade die Verbindung von Alltagsleben und Kunst,
die das Kunsthandwerk so lebendig macht. Ob nun als Notizblock,
Stuhl, Teller oder wissenschaftliche Zeichnung- Kunsthandwerk ist
mehr als 1art pour I'art. Im Gegensatz zu vielen rein künstlerisch
gemeinten Versuchen wollen sie nicht nur schön oder hässlich sein
und etwas Glanz oder Dunkelheit in den Alltag bringen, sondern
schlicht und einfach einen praktischen Zweck erfüllen. Das lebendige

Kunsthandwerk, wie es zum Beispiel Christa Weibel, Kuno
Hostettler, Natalia Zwissler und Costantino Albarello betreiben, ist
der im wörtlichen Sinne schöne Beweis dafür, dass sich Kunst und
Handwerk, Schönheit und Nützlichkeit nicht ausschliessen müssen.
Im Gegenteil. Ich erinnere mich dabei an den Satz eines Architekten,
dessen Namen ich bezeichnenderweise vergessen habe: «Ein Haus ist
dann gut, wenn es niemand merkt. Mein Ziel besteht darin, einen
Raum zu schaffen, in dem sich die Menschen wohl fühlen, weil sie die
Architektur dabei vergessen. Und zwar so selbstverständlich wohl,
dass sie nicht über die Architektur des Hauses reden, sondern über
das, was sie schon immer mal reden wollten, über ihre Träume und
Sehnsüchte zum Beispiel».

Wann immer wir einen Raum betreten oder ein Buch oder eine Tasse

in die Hand nehmen oder eine Tasse oder aufeinen Stuhl sitzen oder
eine gemalte Landkarte studieren - sobald uns dabei dieses meist
unerklärliche Wohlsein ergreift, dieses undramatische, kurze stille
Glück, könnte es sehr wohl möglich sein, dass wirgerade im Genuss
eines kunsthandwerklichen Produktes stehen. Dass dies aber der
Grund für diesen kurzen Moment des Glücks sein könnte-darauf
kommen wir nur selten. Gut so, würde wohl der Architekt, dessen

Namen ich bezeichnenderweise vergessen habe, sagen und sich dabei
vielleicht an einen Satz aus dem Manifest des «Bauhauses» erinnern:

Es gibt keinen echten Wesensunterschied zwischen Künstler und
Handwerker.
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